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Vorgaben für Artikel in der Zeitschrift 
Werkstatt Schwule Theologie
(gültig ab Ausgabe 1/2007)

Die Herausgeber der Werkstatt Schwule Theologie bitten, auf folgende Regeln bei der Erstellung von Texten für die WeSTh zu achten. Hierbei handelt es sich um eine Zusammenstellung von Hinweisen, die u.a. im Duden am Beginn unter den Kapiteln „Richtlinien zur Rechtschreibung, Zeichensetzung und Formenlehre in alphabetischer Reihenfolge“ und „Richtlinien für den Schriftsatz“ mit Beispielen nachgeschlagen werden können. In der 24. Auflage des Duden (2006) heißen die Kapitel „Rechtschreibung und Zeichensetzung“ sowie „Textverarbeitung und E-Mails“.

Aufbau eines Werkstatt-Textes

Vorspann

Autor (Vorname, Nachname; ohne akademischen Titel)

Titel des Artikels

ggf. Untertitel

ggf. Widmung

ggf. Zitat

Text

Der Text wird am Beginn mit einer Initiale (großer Anfangsbuchstabe über 2 Zeilen) und die ersten Worte gesperrt und in Großbuchstaben gesetzt. Deshalb ist es am besten, nicht mit einer Überschrift zu beginnen, sondern mit einem einleitenden Absatz. Bitte den Text ganz normal schreiben, die Formatierung erfolgt dann durch den Setzer.

Gliederung und Überschriften

Für Überschriften sind Nummerierungen mit 
1. Gliederungsstufe: römisch I., II., III. usw., 
2. Gliederungsstufe: arabisch 1., 2., 3. usw. und 
3. Gliederungsstufe: alphabetisch a), b), c) usw. möglich.

Ebenso kann die dezimale Gliederung 1.1, 1.2, 1.3 usw. verwendet werden. Hier sollten zwei Gliederungsstufen nicht überschritten werden.

Auf eine Gliederung mit Großbuchstaben (A, B, C usw.) sollte man verzichten.

Sofern nicht die automatische Gliederungsfunktion eines Textverarbeitungsprogramms verwendet wird, sollte zwischen Nummer und dem Text der Überschrift ein Tabulator und nicht ein Leerzeichen stehen.

Wird ohne Nummern bzw. Buchstaben gegliedert und werden zwei oder mehr Gliederungsstufen verwendet {wie in diesem Dokument}, sind die Gliederungsstufen durch die Formatierung der Überschriften (am besten mittels Formatvorlage, s.u.) hervorzuheben.

Überschriften enden nie mit einem Doppelpunkt, da sie optisch durch die Formatierung hervorgehoben sind.

Überschriften sollen nicht länger als eine Zeile sein.

Ende: Autoren-/Autorinnen-Kurzbeschreibung

Am Ende des Textes soll eine Kurzbeschreibung des Autors/der Autorin erfolgen:

Akademischer Titel Vorname Nachname, Beschreibung. 
Korrespondenz über: Adresse, E-Mail-Adresse.

Wird ein Pseudonym gewählt oder will der Autor/die Autorin seine/ihre Kontaktadresse nicht veröffentlichen, wird als Kontakt „über die Herausgeber“ angegeben. Dies bitte im Manuskript oder in der Begleit-E-Mail angeben.

Aufbau einer Buchrezension

Buchautorvorname Buchautornachname

[bei Herausgeberwerken: Herausgebervorname Herausgebernachname (Hg.)]

Titel. Untertitel, Verlag, Verlagsort Jahr, x Seiten, nn,mm €{Euro} bzw. $.

Rezensionstext

Vorname Nachname des Rezensenten

Zitate und Anführungszeichen

Anführungszeichen

Im Text werden Zitate und Begriffe in doppelte Anführungszeichen gesetzt. Falls es das Textverarbeitungsprogramm bzw. der Zeichensatz zulässt, können die in der WeSTh geläufigen spitzen Klammern  » … « verwendet werden (nicht zu verwechseln mit den Zeichen für „größer“ [>] bzw. „kleiner“ [<]!). Aber auch die normalen typographischen Anführungszeichen oben und unten „ … “ sind im Manuskript möglich und werden vom Setzer umgewandelt.

(In Word sollte unter dem Menü „Einfügen > AutoText > AutoText … > AutoFormat während der Eingabe“ die Option „Gerade Anführungszeichen durch typografische ersetzen“ aktiviert sein.)

Sind innerhalb eines Zitats Anführungszeichen zu setzen, weil im Original Zitate oder hervorgehobene Begriffe stehen, werden einfache Anführungszeichen gesetzt. Entweder die spitzen Klammern der WeSTh: ›…‹ (auch nicht zu verwechseln mit den Zeichen für „größer“ [>] bzw. „kleiner“ [<]!) oder einfache Anführungszeichen ‚…’ (bei manchen Schriftarten ist das einfache Anführungszeichen oben leicht zu verwechseln mit dem Apostroph [’], welcher ein Genitiv-s kennzeichnet oder in englischsprachigen Ausdrücken zu verwenden ist! Z.B. muss es heißen mit Häkchen nach unten: don’t oder Markus’ Darstellung, mit Häkchen nach oben ‚Begriff‘, aber nicht am Ende des Zitats im Zitats bzw. Begriffs ein Häkchen nach unten wie: ‚Begriff’!).

Zitationen

Werden zitierte Sätze modifiziert, sind die Ergänzungen oder Umstellungen in eckigen Klammern […] anzugeben.

Bsp. für Wortergänzungen: »wurde die westl[iche] Form theol[ogischer] Ausbildung bemängelt«.

Auslassungen in einem Zitat werden in runde Klammern gesetzt und mit drei Punkten ohne Leerzeichen zu den Klammern angegeben: (…)

Bsp.: … vorgegeben. (…) Der Kontext …

Schreibfehler, die zitiert werden, sind durch die Angabe von [sic!] zu kennzeichnen.

Satzzeichen

Wird ein Zitat mit einem vollständigen Satz beendet, steht der Satzendepunkt vor den schließenden Anführungszeichen (und die ggf. erforderliche Fußnote nach dem schließenden Anführungszeichen).

Steht am Ende eines Satzes ein „Rumpfzitat“, folgt der Satzendepunkt dem schließenden Anführungszeichen.

Fußnotenzeichen

Für Fußnotenzeichen im Text gelten folgende Regeln:

Als Fußnotenzeichen sind hochgestellte Ziffern ohne Klammer zu verwenden.

Treffen Fußnotenziffer mit Satzzeichen zusammen, gilt:

Wenn sich die Fußnote auf den ganzen Satz bezieht, steht die Ziffer nach dem schließenden Satzzeichen.

Wenn sich die Fußnote nur auf das unmittelbar vorangehende Wort oder eine unmittelbar vorangehende Wortgruppe bezieht, steht die Ziffer vor dem schließenden Satzzeichen.

Schriftsatz

Hervorhebung

Hervorhebungen sind in der WeSTh kursiv zu setzen, nicht fett und nicht unterstrichen.

Insbesondere fremdsprachige Begriffe wie z.B. depositum fidei können statt mit Anführungszeichen auch durch Kursivschreibung abgesetzt werden.

kurzer Bindestrich »-« und langer Gedankenstrich »–«

Bei Wortanschlüssen wird der kurze Bindestrich verwendet: vor- und nachkonziliar oder: Mustertext und -brief. (Häufig verwandelt Word selbständig, jedoch an den falschen Stellen durch Einstellungen im Menü Autoformat den kurzen Bindestrich in einen langen Gedankenstrich! Evtl. deaktivieren.)

Bei Einschüben – wie dem Beispiel – ist der lange Gedankenstrich zu verwenden. (Am PC oft über Strg + die Minus-Taste am Ziffernblock, am Mac durch ALT + Bindestrich einfach einzutippen.)

Werden Auslassungszeichen (3 Punkte) als „Stilmittel“ im Text eingesetzt, ist vor und nach ihnen ein Leerzeichen einzufügen. Endet ein Satz mit 3 Punkten, wird kein weiterer Schlusspunkt gesetzt.

Folgt auf einen Doppelpunkt ein vollständiger Satz, ist dieser mit Großbuchstaben zu beginnen.

Bsp.: Zutreffend analysiert er ferner, wie eine solche Kollektividentität entsteht: Die einzelnen Glieder einer Gruppe teilen „die gemeinsam erzählten Erfahrungen, die die Gruppenidentität ausmachen“.

Folgt auf einen Doppelpunkt ein Satzstück, ist dieser mit Kleinbuchstaben zu beginnen:

Bsp.: Der Kampf gegen Schicksalhaftigkeit: selbstverantwortliches, bestimmendes, bildendes Handeln.

Rechtschreibung

Bei der Rechtschreibung orientieren sich die Herausgeber an den reformierten neuen amtlichen Rechtschreibregeln. Texte von Schweizer Autoren werden nach der schweizerischen Rechtschreibung gesetzt (insbesondere ohne „ß“).

Fremdwörter werden bevorzugt in der am Ursprungswort orientierten Schreibweise gesetzt, also z.B. alphabetisch statt alfabetisch.

Bei Word unter „Extras > Optionen“ bitte „Neue deutsche Rechtschreibung“ aktivieren.

Ob der Einschluss der weibliche Form mit großem Binnen-„I“ oder durch ausdrückliche Erwähnung oder mittels „/-in“ zum Ausdruck kommt, liegt in der Hand des Autors/der Autorin und soll möglichst einheitlich in einem Text verwendet werden. Unschöne Klammerkonstruktionen wie „des(r) Autors(in)“ sollte man wie frau jedoch vermeiden.

Abkürzungen wie „m.a.W.“ oder „m.E.“ vermeiden, insbesondere dann, wenn sie nur an wenigen Stellen im Text vorkommen: entweder ausschreiben oder ganz weglassen – gerade „m.E.“, denn schließlich sollte jeder Artikel die Meinung des Autors wiedergeben.

Quellenangaben

Fußnote

Die Quellenangaben sind i.d.R. in der Fußnote anzugeben. Dabei wird auf „Siehe“ und „S.“ sowie „hier“ verzichtet.

Beim ersten Verweis auf eine Quelle ist sie vollständig anzugeben. Anschließend ist Autor und ein geeigneter, eindeutiger Kurztitel anzugeben (z.B.: Drobinski: Kirche, 78f.). Auf „a.a.O.“ wird verzichtet.

Rückverweise in Fußnoten auf die vorangehende Fußnote, die den Volltitel enthält, sind überflüssig, da WeSTh-Artikel bei weitem nicht den Umfang z.B. einer Dissertation erreichen. Allenfalls sind Rückverweise auf andere Fußnoten für inhaltliche Anmerkungen angebracht: Vgl. Anm. 12. Dabei ist jedoch darauf zu achten, dass das Einfügen oder Löschen oder Umstellen von Text samt Fußnoten die Nummerierung verändert und derartige Verweise dann u.U. auf eine falsche Fußnote verweisen.

Die Fußnote schließt immer mit einem Punkt ab.

Seitenangaben

Wird eine Quelle unmittelbar in der nächsten Fußnote abermals angegeben, wird dies mit „Ebd., Seite–Seite“ belegt. Zwischen den Seitenangaben steht ein Gedankenstrich (langer Bindestrich) ohne Leerzeichen.

Zwei aufeinanderfolgende Seiten werden als Seitef. (z.B. 69f.), drei und mehr direkt aufeinanderfolgende Seiten als Seiteff. (z.B. 45ff.) angegeben. Zwischen Ziffer und „f“ steht kein Leerzeichen.

Namen

Autoren werden mit „Nachname, Vorname“ genannt; mehrere Autoren eines Werkes werden voneinander mit Strichpunkt getrennt.

Herausgeber werden mit „Vorname Nachname“ genannt; mehrere Herausgeber werden voneinander mit Komma getrennt.

Titel

Titel werden so zitiert, wie sie gesetzt sind, d.h. mit evtl. verwendeten Anführungszeichen, Bindestrichen etc.

Auflage Jahr

Die Angabe der Auflage wird nicht als hochgestellte Ziffer vor dem Erscheinungsjahr angegeben, sondern vor dem Verlagsort mit „n. Aufl.“ ohne Komma vor dem Verlagsort.

Soll die Angabe des Jahres des ursprünglichen bzw. ersten Erscheinens erfolgen, ist sie nach dem Erscheinungsjahr der zitierten Auflage in eckigen Klammern anzugeben. Bei der ersten derartigen Angabe in einem Artikel ist zu schreiben: [Orig. JJJJ], ansonsten [JJJJ].

Auf die Verlagsangabe wird verzichtet.

Ort

Mehrere Verlagsorte werden mit Schrägstrich getrennt (Bsp.: Berlin/London/New York) oder durch „u.a.“ angegeben (Bsp.: Berlin u.a.).

Eine nähere Bestimmung des Verlagsorts wird ebenso mit Schrägstrich getrennt (Bsp: Freiburg/Br., Freiburg/Schweiz, Cleveland/Ohio, Frankfurt/M.). 

Einfache Monographien

Nachname, Vorname: Titel. Untertitel, Verlagsort Jahr, Seite–Seite.

Bsp.: Drobinski, Matthias: Oh Gott, die Kirche. Versuch über das katholische Deutschland, Düsseldorf 2006, 85–89.

Rommelsbacher, Birgit: Dominanzkultur. Texte zu Fremdheit und Macht, 2. Aufl. Berlin 1998.

Aufsätze in Herausgeberschriften

Autorennachname, Autorenvorname: Artikeltitel. Artikeluntertitel, in: Herausgebervorname Herausgebernachname (Hg.): Titel. Untertitel, Verlagsort Jahr, Seite–Seite.

Bsp: Foucault, Michel: Omnes et singulatim – Für eine Kritik der politischen Vernunft, in: J. Vogl (Hg.): Gemeinschaften. Positionen zu einer Philosophie des Politischen, Frankfurt/M. 1994 [Orig. 1988], 65–93.

Aufätze in Zeitschriften

Autorennachname, Autorenvorname; zweiter Autorennachname, zweiter Autorenvorname: Artikeltitel. Artikeluntertitel, in: Zeitschriftentitel. Zeitschriftenuntertitel {alternativ: Zeitschriftenabkürzung} Jahrgang (Heftnummer/Jahr), Seite Artikelanfang–Seite Artikelende, Seite Zitat.

Bsp: Schürger, Wolfgang: Aporie der Erfahrung – Erfahrung der Aporie, in: WeSTh 2 (1/1995), 3–10, 4.

Ammicht-Quinn, Regina: „Eigentlich sollte ich doch jetzt wunderschön sein …“ Über die Schönheit und das ‚schöne Geschlecht‘, in: Schlangenbrut 20 (3/2002), 5–10, 8.

Artikel in Sammelbänden/Gesamtausgaben u.ä.

Autorennachname, Autorenvorname: Artikeltitel. Artikeluntertitel, Sammelbandbezeichnung. Bd. n, hg. v. Herausgebervorname Herausgebernachname, Verlagsort Jahr, Seite Artikelanfang–Seite Artikelende, Seite Zitat.

Husserl, Edmund: Die Krisis der europäischen Wissenschaften und die Transzendentale Phänomenologie (HUA VI), Gesammelte Schriften. Bd. 8, hg. v. Elisabeth Ströker, Hamburg 1992, 141.

Artikel in Lexika

Autorennachname, Autorenvorname: Artikeltitel. Artikeluntertitel, Lexikon-Abkürzung, n. Aufl., Bd. x, Seite–Seite {oder Sp. y–z bei Spaltenzählung}.

Collet, Giancarlo: Art. Kontextuelle Theologie. I. Systematisch-theologisch, RGG, 4. Aufl., Bd. 4, 1644f, 1644.

Literaturverzeichnis

Am Ende eines Artikels wird nur in Ausnahmefällen ein Literaturverzeichnis abgedruckt. Wo dies gewünscht ist, bitten wir, im Vorfeld mit der Redaktion Kontakt aufzunehmen.

Internet-Adressen

Für einen allgemein gehaltenen Verweis auf eine ganze Homepage genügt die Angabe der Einstiegs-Internet-Adresse. Bsp.: Zur aktuellen Debatte vgl. http://www.houellebecq.info/.

Beim Zitieren einzelner Beiträge, Blogs etc. ist die genaue Internet-Adresse samt Angabe des Recherchedatums in Klammern erforderlich, da derartige Beiträge u.U. zu einem späteren Zeitpunkt nicht mehr im Internet vorhanden sind.

Bsp.: http://www.masterplan24.de/weblog/archives/metrosexuell_was_ist_das.html (27.9.2005)

http://www.jump-cut.de/filmkritik-casomai5x2.html (11.7.2006)

http://www.aviva-berlin.de/aviva/content_Women%20+%20Work_WorldWideWomen.php?id=3512 (4.7.200)

Die Formatierung in Word als Hyperlink sollte deaktiviert sein (Menü „Einfügen > AutoText > AutoText … > AutoFormat während der Eingabe“ bzw. Registerkarte „AutoFormat“ die Option „Internet- und Netzwerkpfade durch Hyperlinks“ ausschalten).

Was erleichtert dem Setzer die Arbeit:

· Sparsamer Umgang mit Formatierungen, insbesondere keine Farben, Unterstreichungen, Fettdrucke, größere und kleinere Schriftarten, Hoch- und Tiefstellungen, verschiedene Zeichensätze, Absatzformatierungen wie zentriert oder eingerückt.
Die eingesetzten Formatierungen sollen lediglich Anhaltspunkt sein, wie sich der Autor ausnahmsweise einzusetzende Formatierungen vorstellt (z.B. bei Zitaten aus poetischen Werken o.ä.). Alle Formatierungen werden beim Setzen durch die bei der WeSTh üblichen Formatierungen ohnehin ersetzt, wie z.B. Erstzeileneinzug ab dem zweiten Absatz nach einer Überschrift, Initiale am Artikelbeginn usw.)!

· Keine GOSSBUCHSTABEN

· Keine überflüssigen Leerzeichen, d.h. nicht Leertaste doppelt drücken.

· Nicht mehrere Tabulatoren hintereinander tippen, sondern – falls tatsächlich erforderlich – Tabulator im „Lineal“ setzen.

· Keine Leerzeilen vor und nach Überschriften.
Besser ist es {wie bei diesem Dokument} auf die Formatvorlagen „Überschrift 1, 2, 3“ zurückzugreifen und bei diesen einen Abstand vor und nach dem Absatz einzustellen.

· Keine Leerzeilen zwischen Absätzen, die einen Sinnzusammenhang darstellen! 
Jeder neue Absatz beginnt in der WeSTh mit einer eingerückten ersten Zeile und hat 1 Punkt Abstand zum nächsten Absatz. Lediglich nach Überschriften und nach „wirklichen“ und beabsichtigten Leerzeilen (sie stellen quasi einen neuen Gedankenabschnitt ohne eigene Überschrift dar) wird die erste Zeile nicht eingerückt.

· Keine „harten“ Silbentrennungen mit Bindestrich und ggf. Leerzeichen, sondern allenfalls „weiche“ Trennstriche setzen (in Word am PC mit Strg+Bindestrich). Die Silbentrennung erfolgt im WeSTh-Satz durch die kleinere Seitenbreite ohnehin an anderen Stellen als im Word-Manuskript und muss auf Fehler in der automatischen Trennung sowieso geprüft werden. Eine fehlerhafte automatische Word-Silbentrennung ist insofern unschädlich und muss nicht händisch korrigiert werden.

· Keine „harten“ oder „weichen“ Zeilenumbrüche (Return/Enter-Taste bzw. Zeilenschalter ohne bzw. mit Groß-Taste) innerhalb eines Absatzes oder bei einer Überschrift [Nota bene: ein Textverarbeitungsprogramm ist keine Schreibmaschine!]

· Die unschöne Trennung von zusammengehörigen Worten und Zahlen am Zeilenende (z.B. 2 Kor 13,1) ist mit „geschützten Leerzeichen“ vermeidbar (Menü „Einfügen > Sonderzeichen“: 2 Kor 13,1).

· Keine manuellen Seitenumbrüche und Abschnittswechsel.
Will man im Manuskript bestimmte Absätze und Überschriften beeinander halten, so sind unter „Format > Absatz > Zeilen- und Seitenumbrüche“ die entsprechenden Häkchen zu setzen.

· Für die Seitennummerierung des Manuskripts in Word allenfalls auf die Funktion „Einfügen > Seitenzahlen“ bzw. „Kopf- und Fußzeile“ zurückgreifen, nie Seitennummern fest in den Text schreiben. 
[Nota bene: Sobald das Word-Dokument an einem anderen Computer mit anderem Drucker geöffnet wird, werden durch veränderte Druckerformateinstellungen alle fest im Fließtext eingefügten Seitenmerkmale verschoben.]

· Keine seltenen Zeichensätze verwenden, sondern geläufige wie z.B. Times, Helvetica oder Arial.

· Bei griechischen, hebräischen, arabischen u.ä. Schriftsätzen die Zeichensatzdatei (bei Windows-Systemen i.d.R. im Ordner „Fonts“ eine TTF-Datei) zusammen mit dem Artikel abliefern.

· Vermeidung von Aufzählungen
Sofern Aufzählungen erfolgen, auf einheitliche Form achten.

· Bei Datumsangabe auf führende Nullen bei Tag und Monat verzichten (also 3.4.2007 statt 03.04.2007)

· Die vom Textverarbeitungsprogramm bereitgestellte Funktion für Fußnoten verwenden.

· Bei Überschriften die vom Textverarbeitungsprogramm bereitgestellten Formatvorlagen (wie z.B. Überschrift 1, Überschrift 2 usw.) einsetzen und einheitlich je Gliederungsstufe verwenden. Dies kann automatisiert in die bei der WeSTh verwandten Überschriftenformatierungen überführt werden.

· Bei Unsicherheiten jeglicher Art ist es für den Setzer besser, wenn sich der Autor für eine Variante entscheidet und diese konsequent im Text durchhält, als wenn sich mehrere unterschiedliche Varianten im Text finden.

· Vor Abgabe den Text zur Kontrolle mit eingeblendeten Steuerzeichen (Symbolleiste Standard: Schaltfläche „¶ ein-/ausblenden“) am Bildschirm auf oben genannte Probleme hin durchsehen.

· Den Text als Word-Dokument und als RTF-Datei (RichTextFormat) abliefern.

Bei Nachfragen und Problemen steht Christian (christian@westh.de) {= der Setzer} jederzeit gerne mit Rat und Tag zur Seite.

Gutes Gelingen wünscht

die Redaktion

Vorgaben für Artikel_V2.doc

Stand: 26.03.2007

